15. So.11

Jes. 55, 10 – 11   Röm. 8, 18 – 23   Mt. 13, 1 – 13

Ich schätze, dass die Leiden dieser Zeit in keinem Verhältnis stehen zu der künftigen Herrlichkeit, die sich an uns offenbaren wird.

Röm.8,18

„I c h  schätze“ – lesen wir in Römer 8 – ich schätze, dass wir uns überaus gut verstehen werden – nach dem Abraum aller Missverständnisse, aller Angst voreinander…. Ich schätze, in Seiner Gesellschaft wird unsere ganze Menschengesellschaft ein heute noch kaum vorstellbar fruchtbares seelisch – geistiges, leibhaftiges Miteinander sein.

Wer sagt dieses: „I c h  schätze“? Der heilige Paulus im Römerbrief!
Sucht Jahwe, solange er sich finden lässt; ruft ihn, solange er nahe ist! Der Gottlose verlasse seinen Weg und der Frevler seine Pläne. Er kehre zu Jahwe zurück, dass er sich seiner erbarme – zu unserem Gott: er ist groß im Verzeihen!“… weiß der Prophet (Jes. 55,6 und 7)

Und dann gleich im Vers 8  hören wir Gott selber sprechen:

Denn meine Gedanken sind nicht Eure Gedanken, und Eure Wege sind nicht meine Wege – spricht Jahwe. – Gleich wie Regen und Schnee vom Himmel fallen und dorthin nicht zurückkehren, ohne die Erde zu tränken, zu befruchten und sie sprossen zu lassen, so dass sie Samen dem Säenden und Brot den Essenden gibt, so verhält es sich mit dem Wort, das aus meinem Mund hervorgeht: Es kommt nicht leer zu mir zurück, ohne vollbracht zu haben, was ich wollte, und ausgeführt zu haben, wozu ich es sandte.
Wie kann denn eigentlich der heilige Paulus, wie kann der Prophet Jesaja – wie können sie so sicher sein in dem, was sie über Gott und das ewige Leben sagen?: Das vom Krampf des Irdischen befreite Leben wird alles weit in den Schatten stellen, was wir uns dahier vorstellen können – sagt der Paulus: Gepriesen sei er: ohne ihn und Seinesgleichen wüssten wir vieles, vieles nicht!
Und Jesaja: Ihr braucht nur Euren guten Willen zeigen und Euch Gott gegenüber öffnen – dann nimmt er gern mit Euch Kontakt auf. Eure Fehler und Schwächen, die den Weg zu ihm verbauen, ist er bereit selber wegzuräumen!

Woher haben die Schreiber der Bibel diese Sicherheit?

Und: wie können sie dann Gott selber sprechen hören? Zu uns sprechen lassen – über so viele Zeiten und Räume hinweg?
Meine Wege sind nicht Eure Wege… Mein Wort kommt in die Welt wie befruchtender Regen – und bewirkt wundervolles Wachstum?

Sie legen Gott nicht Worte in den Mund – sie  h ö r e n  ihn offenbar wirklich so sprechen!

Warum, wieso, wie kann das sein?

Paulus, Jesaja u. Co sind eben „gutes Erdreich“, das den Samen aufnimmt, keimen und sprossen lässt: 100- fach, 60- fach und 30- fach!

Sie hatten die rechte Gesinnung und lebten in der Gnade!

Wer hat – dem kann noch mehr gegeben werden – an Einsicht, an Weisheit – an GOTT – Vertrauen = Vertrauen, das Gott den Reinen anvertraut!
Wer aber nicht hat, wer ein Schuft ist und Gottes unausgesetzte Rufe nicht hören will – der verstopft mit der Zeit dieses  „Gehör für Gott“; und er vergräbt die Gnade in Unrat und Garstigkeit – verliert seine Chancen!
Gott sei Dank doch nicht für immer – denn Gott findet schon Wege, seine Ohren wieder zu putzen und seine Chancen zu erneuern: Gott ist groß!!!

